Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Hro. 79. 


Freitag den 


RAN EN 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, i 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


M. Dukes in 


Die Wiederaufnahme der RNeichstagsarbeiten. 

Am 5. d. Mts. wird der Reichstag ſeine Plenarfigungen 
wieder eröffnen. Die Aufgaben, die er noch vorfindet, ſind 
wichtig und zahlreich, ſo daß wohl befürchtet werden muß, 
die Bewältigung derſelben werde in der laufenden Seſſion 
nicht gelingen. Die bisherigen Verhandlungen haben zudem 
die Arbeitskraft unſerer Reichsboten in ſo hohem Maße in An⸗ 
peuch genommen, daß eine große Abſpannung allenthalben wahr⸗ 
nehmbar iſt. 

Dasjenige geſetzgeberiſche Werk, auf welches der Thronrede 
gemäß der größte Nachdruck gelegt werden ſollte, die ſo drin⸗ 
gend nöthige Reichsfinanzreform, iſt leider durch die mit allen 
Mitteln verfochtene Aktion für den ruſſiſchen Handelsvertrag in 
den Hintergrund gedrängt worden. Es iſt ja richtig, daß die 
Steuervorſchläge der Reichsregierung gleich im Anfange nicht 
jenen Beifall fanden, der von vornherein deren Annahme hätte 
gewährleiſten können; allein bei der gleichen Energie, mit welcher 
der Reichskanzler den Handelsvertrag mit Rußland durchgeſetzt 
hatte, wäre wohl auch ein einigermaßen günſtiges Ergebniß mit 
den Steuervorlagen zu erzielen möglich geweſen. 

Es wundert uns nicht, daß jetzt mit Beſtimmtheit gemeldet 
wird, bei den bevorſtehenden Verhandlungen über die Steuer⸗ 
reform werde Herr Graf v. Caprivi das Wort nicht ergreifen; 
der günſtige Augenblick, wo er dies mit Erfolg hätte thun können, 
iſt eben vorüber. Die „Stütze“ von geſtern, die „neue Ordnungs⸗ 
partei”, iſt auseinandergefallen und der „lebhafte Beifall links“ 
wird im weiteren Verlaufe der Reichstagsſitzungen nicht häufig 
mehr laut werden. 

Hätte der Reichskanzler zu jener Zeit, als der freihändleri⸗ 
ſchen Linken um das Zuſtandekommen des ruffiihen Handels⸗ 
vertrages bangte, als er behufs Verſtärkung dieſer prinzipiellen 
Freunde der Vertragspolitik durch „Kompenſationen“ um weitere 
Stimmen warb, daran gedacht, daß den Cobdeniten für das An⸗ 
gebotene wohl von Rechts wegen Kompenſationen auferlegt 
werden müßten, ſo hätte er recht wirkſam für die Steuerreform 
eintreten können. Ohne Deckung der Ausfälle keinen Vertrag mit 
Rußland: jo hätte fein Wort an die Linke lauten ſollen 
vielleicht hätte er einen Erfolg gehabt. 

Auf dieſes „vielleicht“ konnte es die Reichsregierung freilich 
nicht ankommen laſſen. Zwar heißt es in der Thronrede vom 
16. November v. J.: „Die bisherigen Erfahrungen haben be: 
wieſen, daß ohne Schädigung des Reichs und 


der Einzelſtaaten eine Auseinanderſetzung zwiſchen den⸗ 


ſelben nicht länger hinausgeſchoben werden kann.“ Allein der 
ruſſiſche Handelsvertrag beherrſchte die Situation und ihm 
mußte die Löſung dieſer Lebensfrage für Reich und Einzelſtaaten 
weichen. 

Nun zieht ſich der Reichskanzler, wenn man den ja ſonſt 
vielfach unzuverläſſigen Offiziöſen glauben darf, von der Erledi⸗ 


„ Belauſcht. 


Novelle von Hans Warri 


(Schluß ſtatt Fortſetzung.) 

Es war ein paar Tage ſpäter. Ein wunderſchöner Früh⸗ 
lingstag, ein Sonntag, neigte ſich ſeinem Ende zu. Der Lärm 
des Tages war verrauſcht, Abendſtille ſenkte ſich auf die Flur 
herab. Die Dorfſtraße hinab zogen Gruppen junger Mädchen 
im Sonntagsſtaat, Arm in Arm, lachend und plaudernd, gefolgt 
von den Burſchen des Dorfs, die hin und wieder ein Scherz⸗ 
oder Neckwort zu ihnen hinüberſandten. Die Alten ſaßen in 
behaglicher Ruhe vor den niederen Hausthüren — all überall 
Stille und Friede, feiertägiges Ausruhen, das leiſe Ausathmen 
eines frohen, ſonnigen Tages. Aus den Wieſen am Teich ſtiegen 
weiße Nebelwolken auf, und jo fill war es ringsumher, daß 
man das leiſe Zirpe des Heimchens im Graſe und hin und 
wieder das traumumfangene Zwitſchern eines Vogels auf ſeinem 
kleinen Neſt im jungen Laub vernehmen konnte. 

Im Pfarrhauſe rüſtete man ſich zum gewohnten Abend⸗ 
ſpazlergang, an dem auch der heute eingekehrte Sonntagsgaſt, 
Herr Lüders, gebeten hatte, theilnehmen zu dürfen. Pfarrhof 
und Gutshaus hatten raſch Freundſchaft geſchloſſen. Der junge 
Gutsherr, der es heute darauf abgeſehen hatte, ſeine Patronats⸗ 
würde vergeſſen zu machen, hatte der Einladung der Hausfrau, 
zum Abendthee dazubleiben, zwanglos Folge geleiſtet. Man hatte 
einen genußreichen Abend verlebt, voll gemüthvoller, heiterer 
Plauderei. Wie ein alter Hausfreund hatte er die Kinder auf 
Knies und Schulter reiten laſſen und den Frauen fachmänniſche 
Rathſchläge über rationelle Bewirthſchaftung der Pfarrhufen und 
des Gemüſegartens gegeben. Ihm war die Kunſt, für ſich ein⸗ 
zunehmen, in ſeltenem Grade eigen, ſelbſt der ernſte Pfarrer 

hatte unbegrenztes Gefallen an ihm gefunden. Jetzt ſchritt er 
an der Seite des Ehepaares den Weg nach der Strandhöhe 
hinauf, ihnen voraus gingen Arm in Arm die beiden jungen 
Mädchen, und die jungen, heiteren Stimmen, deren Plaudern 
und Lachen gelegentlich zu den Nachfolgenden herüberklangen, 
beeinträchtigten einigermaßen die Aufmerkſamkeit des Gaſtes an 
der Unterhaltung. Das heutige Wiederſehen hatte ihm das 


ng. SR 
(Nachdruck verboten) 


gung dieſer Hauptaufgabe zurück, obwohl von der ihm 228 


ſtehenden Preſſe die „kalkulatoriſche“ Beſeitigung des Defizits 
im Reichshaushalte lebhaft bekämpft und die Meldung ver⸗ 
breitet wird, die „Reichsregierung“ werde „unter allen Um⸗ 
ſtänden“ an der Durchführung der Reichsfinanzreform feſthalten. 
Beruhte dieſe Mittheilung auf Wahrheit, dann wäre es un⸗ 
ſeres Erachtens einfach unmöglich, daß Herr Graf von Caprivi 
von vornherein von einem Eintreten für dieſe Reform abſehen 
könnte. 

Günſtig liegen die Ausſichten für die Steuervorlagen be⸗ 
kanntlich nicht; die Erhöhung der Börſenſteuer wird ſo ziemlich 
das weſentlichſte deſſen ſein, was bewilligt werden wird. Dies 
iſt aber nicht viel; hat doch die Börſe ſelbſt ſchon wegen dieſer 
„neuen ungeheuren Laſt“, die ihr auferlegt werden ſoll, ſich 
beruhigt! Hauptſächlich that ſie das freilich wohl aus dem 
Grunde, weil ſie nun vor weiteren „Eingriffen“ etwa durch eine 
Börſenreform längere Zeit — leider vielleicht mit Recht — ſich 
geſchlitzt glaubt. Ueber dieſen Gegenſtand ſich den Reichskanzler 
äußern zu hören, wäre von höchſtem Intereſſe. 

Was nun die anderen Aufgaben, vor denen der Reichstag 
noch in dieſer Seſſion ſteht, betrifft, fo liegen der fonjervativen 
Partei vor allem diejenigen Vorlagen und Anträge am Herzen, 
die auf eine Geſundung der üblen Verhältniſſe 
der gewerblichen Mittelklaſſen hinzielen. 
Es wird aller Anſpannung bedürfen, um bet der vorgerückten 
Jahreszeit hier noch das Nothwendigſte durchzuſetzen, und auch 
im weiteren Verlauf der Reichstagsſeſſion wird die deutſche pro- 
duktive Bevölkerung klar zu erkennen vermögen, auf welcher 
Seite diejenigen ſitzen, die es mit der nationalen und ehrlichen 
Arbeit und infolgedeſſen mit dem Geſammtwohle der Nation am 
beſten meinen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die periodiſche Neueinſchätzung der Gebäude⸗ 
ſteuer in Preußen hat, wie die „Nat. Ztg.“ erfährt, 
einen Mehrbetrag von 7¼ Millionen Mark gegen die letzte Ver: 


anlagung ergeben; bie dieſes Reſultat vorlag, hatte man auf 


einen Mehrertrag von 5 Millionen Mark gerechnet. Um das 
Plus von 7½ Millionen Mark, das größtentheils den Städten 
zu Gute kommt, erhöht ſich der bei der Steuerreform zu Grunde 
gelegt? Betrag der Ueberweiſung von bisherigen Staatsſteuern 
an die Kommunen. Verhältnißmäßig unbedeutend geſtaltet ſich, 
wie daſſelbe Blatt hört, der Antheil Berlins an dem Mehr, 
welches die Neueinſchätzung der Gebäudeſteuer ergiebt. Es erklärt 
ſich dies aus der großen Zahl der Neubauten der letzten Jahre: 
dieſelben wurden ſofort nach Maßgabe des im Vergleich mit der 
letzten Veranlagungsperiode geſtiegenen Ertrags eingeſchätzt, jo 
daß jetzt nur die älteren Gebäude theilweiſe einer Erhöhung der 
Einſchätzung unterlagen. 


Sie hatten die Höhe erreicht und blieben aufathmend ſtehen, 
um die wundervolle Fernſicht zu genießen. Vor ihnen lag die 
unabſehbare Fläche der See, von kleinen Wellen gekräuſelt, perl⸗ 
mutterartig erglänzend unter der halberloſchenen Gluth des 
Abendhimmels. Und rückwärts, tief im Thal, von hohen, dunklen 
Waldbergen überragt, träumte das Heimathbörfchen friedlich unter 
dem Schnee ſeiner blühenden Obſtbäume. Eine weihevolle 
Stimmung legte ſich auf die Schauenden, das Herz wurde ihnen 
weit beim Anblick dieſer Schönheit und dieſes Friedens, und 
für Minuten herrſchte Schweigen in der kleinen Geſellſchaft. 

„Was für ein wunderſchönes Stückchen Erde hat doch der 
Herr uns zur Heimath gegeben,“ ſagte endlich der Pfarrherr, 
mit glänzenden Augen um ſich ſchauend. „Und wie beſänftigend 
und wohlthuend dieſer Friede und dieſe Sabbathſtille in das 
ruheloſe Menſchenherz ziehen, und es ſtille, dankbar und wunſch⸗ 
los machen, in der Fülle ſeines unverdienten Glückes.“ 

Die vier jungen Menſchen, an welche dieſes Wort gerichtet 
war, ſchwiegen, aber ſie ſagten ſich, daß es in ihren Herzen 
keinen Widerhall fände. Ueber das Geficht Lüders ging ein leiſes 
Lächeln. Würde er es jemals zu dieſer ſelbſtloſen Reſignation 
bringen? Wunſchlos? Könnte er ein ſolches Leben ertragen? 
Ein wunſchloſes Leben ſchien ihm ein zweckloſes zu ſein, unnütz 
wie ein ſtehendes, der Fäulniß ausgeſetztes Waſſer. Nein, er 
wollte es nicht! Pläne und Wünſche, um deren Erfüllung er 
kämpfen mußte, waren ihm Lebensbedingung. Er liebte den 
Kampf, im Kampfe wollte er ſeine Kreft erproben und ſie an 
Anderen meſſen. „Sich durchſetzen, ſich ausleben nach ſeiner 
Anlage“ hieß fein Loſungswort. Für die opfervolle Reſignation, 
die aus den Worten des Geiſtlichen ſprach, hatte er kein Ver⸗ 
ſtändniß. 

Aber auch diejenige, die dem Pfarrer am nächſten ſtand, 
feine Gattin, die Gefährtin feines Lebens, die Vertraute feiner 
Arbeit und ſeiner Mühen, ſelbſt dieſe legte ſich ganz leiſe das 
Geſtändniß ab, daß fie die ſelbſtloſe Höhe nicht erreicht habe 
und ach! wohl nie erreichen werde. Ste wußte das Glück des 
ruhigen Looſes zu ſchätzen, das ihr zugefallen war, ſie liebte ihr 
| Schönes Heim, fie hing mit ganzem Herzen an ihrem Gatten, — 

aber ſo vollbefriedigt war ſie doch nicht, daß nicht hin und 


Die ſozialdemokratiſche Maifeier wird dies 
Jahr, da ſie nicht auf einen Sonntag fällt, unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit ſtattfinden. In Deutſchland wenigſtens wird das 
größere Publikum davon nichts gewahr werden. Eine in Köln 
abgehaltene ſoztaldemokratiſche Arbeiterverſammlung beſchloß, die 
diesjährige Maifeier nicht durch abſolute Arbeitsruhe oder durch 
allgemeinen Umzug, ſondern durch Veranſtaltung einer Feſt⸗ 
Verſammlung in den Abendſtunden des 1. Mai zu begehen. Die 
nicht arbeitenden Genoſſen machen Morgens gemeinſchaftliche 
Spaziergänge ins Freie, die arbeitenden zahlen an die Parteikaſſe 
25 — 30 pCt. des Tagelohnes. Aehnlich wird es überall gemacht 
werden. 

Wie aus Budapeſt gemeldet wird, erklärte der älieſte 
Sohn Ludwig Koſſuth's, Franz Koſſuth, er betrachte ſich als 
den Erben der polttiſchen Prinzipien ſeines Vaters. In einem 
offenen Schreiben an den Präfidenten der Nationalpartei er⸗ 
klärte er, an dem politiſchen Leben theilnehmen und dahin 
wirken zu wollen, daß die politiſchen Kämpfe mit weniger Er⸗ 
bitterung geführt werden. 

In der Dienſtags- Sitzung des engliſchen Unter⸗ 
hauſes wurde der Antrag Dalziel auf Errichtung eines eige⸗ 
nen, aus ſämmtlichen Abgeordneten Schottlands und 14 anderen 
Abgeordneten beſtehenden Ausſchuſſes zur Berathung aller das 
Königreich Schottland betreffenden Vorlagen mit 180 gegen 170 
Stimmen angenommen. Der Antrag wurde vom Staatsſekretär 
für Schottland, Trevelyan, im eigenen Namen, nicht im Namen 
der Regierung bekämpft. 

In einem Communiqus des Petersburger „Regierungsboten“ 
über die jüngſte Zollpolitik Rußlands heißt es, der 
Reichsrath habe den ruſſiſch-deutſchen Handelsvertrag als ein 
neues Unterpfand des europäiſchen Friedens anerkannt. Der 
Vertrag ſei ſehr wünſchenswerth in politiſcher Beziehung und 
gleicherweiſe vortheilhaft in ökonomiſcher Hinficht, da er die Ent⸗ 
wickelung der vaterländiſchen, bearbeitenden Induſtrie nicht hemme 
und zweifellos den Intereſſen des Ackerbaues, des wichtigſten 
Zweiges des ruſſiſchen Volksfleißes, dienen werde. 

Der Gouverneur des Sudan meldet telegraphiſch nach 
Paris: Franzöſiſche Rekognoszirungstruppen wurden von 
einer Menge von Eingeborenen des Dorfes Nſapa an der 
Grenze von Liberia infolge von Mißverſtändniſſen angegriffen. 
Ein Lieutenant und 3 Tirailleurs wurden getödtet. 

Nach einer Meldung des „Reut. Bun.“ aus San Joſé vom 
Dienſtag if Rafael Igletias zum Präfidenten von Ces ſt a 
Rica gewählt worden. 

Die Wirren in Braſilien ſcheinen noch lange nicht 
ihre Endſchaft erreicht zu haben; denn im Innern vermag 
Peixoto ſich noch immer keine Autorität zu verſchaffen. So 
mußte der Kongreß der Provinz Pernambuco aufgelöſt werden, 
weil er ſich geweigert hat, ſich Pelxoto anzuſchließen. 
ſo fabelhaft raſch heranwuchſen, und deren Erziehung ihnen ſo 
Unerſchwingliches auferlegen würde. Da war der fadenſcheinige 
Teppich in der guten Stube, — der ſchadhafte Sophaüberzug 
im Arbeitszimmer des Gatten. Und er vor Allem verdiente das 
Beſte und Schönſte auf der Welt, und gerade er behalf ſich 
ſtets mit Geringem und wollte es nie wahr haben, daß er ſich 
behelfen mußte. 

Sie ſchmiegte ſich näher an ihn und drückte leiſe ſeinen 
Arm. Als ſie zu ihm aufſah, waren ihre Augen feucht. 

„Was iſt das?“ fragte er mit ſeinem guten Lächeln, „iſt's 
Glück — oder Schmerz?“ 

„Von beiden ein bischen, lieber Mann!“ 

Er ſah fie an und ſchüttelte leiſe den Kopf. 


„Wir wandeln unter ſicherem Schutz,“ ſagte er ernſt. Und 8 
dann folgte eine kleine, liebevolle Strafpredigt, welcher die junge Be. 


Frau geduldig lauſchte. Sie widerſprach dem verehrten Gatten 
nie; als er aber mit dem bekannten Bibelſpruch von den Lilien 
des Feldes ſchloß, die nicht ſäen und nicht ernten, da ſchüttelte 
ſie ihrerſeits leiſe den Kopf und ein Lächeln ging über ihr an⸗ 
muthiges Geſicht. — 

Unterdeſſen waren die andern Drei vorausgegangen, Lüders 
an der Seite Elsbeths. Jetzt ſtanden ſie auf freier Höhe und 
blickten auf den ſchmalen Vorſtrand hinab, auf den die Wellen 
mit leiſem Rauſchen niederſielen. Sie hatte den Hut abge⸗ 
nommen, ihr reiches Haar zurückgeſchüttelt und ließ ſich die 
Stirn vom ftiſchen Seewind kühlen. Dann trat fie einige 
DEN. vorwärts 1 er 11 äußerſten Rande des Dünen⸗ 
bergs, da, wo er ziem eil und in beträchtl { 
Strand abfällt. Aube lee 

„O bitte, treten Sie zurück, Sie könnten fallen!“ rief er 
bittend. 

Sie lachte — und dann war ſie plötzlich verſchwunden — 
verſunken vor den Blicken der beiden erſchreckten Beobachter. Er 
ſtieß einen Schreckensſchrei aus und ſtürzte vorwärts. Da Hand 
fie auf halber Höhe, das lachende Geficht zu ihm emporgewandt. 
Sie hatte das Kunſtſtück der Strandbewohner vollbracht, die 
Ferſen feſt einſetzend, mit dem herabrieſelnden Sande eine Strecke 
hlnabzugleiten. Wie hübſch ſah ſie aus, und wie belebend und 


Mädchen noch lieber gemacht, und ſeinen Wunſch zum feften | wieder Sorgen und Wünſche in ihr aufgeſtiegen wären. Selb erfriſchend ihr luſtiges Lachen durch die Abendſtille klang. Sein 1 
Eniſchluß gereift. „Je eher, je lieber,“ ſagte er ſich, aber bier | in dieſem Augenblicke, wo die Welt jo ſchön und groß vor ihr | Herz klopfte — er mußte hinab zu ihr. Er begann den Ab: 

ber hatte ſich keine Gelegenheit geboten, fie ohne Zeugen zu lag, wollten fie nicht ſchweigen. Es gab jo vielerlei, das diefes | ftieg, feine ſchwere Geſtalt ſank bei jedem Schritt tief in den 
ſprechen. junge Frauenherz bedrückte. Da waren die Kinder, die jo raſch, Sand ein. Mühſelig kam er vorwärts; faft hatte er ſie erreicht, 
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Sreufifger Landtag. 
geordnetenhaus. 
40. Sitzung vom 4. April 1894. 
(Vormittags 11 Uhr.) 

Die Geſetzentwürfe betreffend die Aufhebung der rheiniſch⸗rechtlichen 
Vorſchriften über Eintragungen von Vornamen in die Geburtsregiſter 
und betreffend Gleichſtellung der Notare mit anderen Beamten bezüglich 
der Stempelſtrafen (Antrag Krauſe) werden in dritter Leſung ange⸗ 
nommen. Hierauf trat das Haus in die 2. Berathung der Elbe⸗Trave⸗ 
Kanal⸗Vorlage ein. Abg. Kröcher (konſ.) gab namens der großen 
Mehrheit der Konſervativen die Erklärung ab, daß dieſe mit Rücklicht 
auf die im Reiche verſchuldete ungünſtige Finanzlage Preußens zur Zeit 
für den geforderten Zuſchuß nicht ſtimmen könnten. Warum ſolle auch 
gerade Preußen den Zuſchuß leiſten, da das Königreich Sachſen beiſpiels⸗ 
weiſe mindeſtens daſſelbe Intereſſe an dem Kanal habe. Abg. Dr. 
Sattler (nationallib.) erwiderte, es handle ſich um ein nobile offieium 
Preußens, nachdem Lübeck mit der fr 20 fete des Nordoſtſee⸗Kanals 
eine große Schädigung drohe. Miniſter Thielen wies auf das große 
Intereſſe hin, welches Landwirthſchaft und Induſtrie des Hinterlandes 
zwiſchen Weſer und Oder an der Eröffnung eines neuen Ausfuhrwegs 
über Lübeck haben. Abg. Buelke (konſ.) verlangte, daß erſt für eine 
geſunde Finanzlage geſorgt, ehe zu Anleihen für ſolche Zwecke geſchritten 
werde, und verlangte eine ſolche Normirung der Kanalgebühren, daß 
dadurch die für Waſſerſtraßen gemachten Aufwendungen gedeckt werden. 
Abg. Dr. Bachem (Centr.) wies u. a. darauf hin, daß Lübeck zu 
Gunſten Hamburgs infolge des Nordoſtſee⸗Kanals auf's ſchwerſte ge⸗ 
ſchädigt würde, wenn der Elbe = Trave =» Kanal nicht zu Stande komme. 
Finanzminiſter Miquel führt aus, daß für Preußen geradezu eine 
moraliſche Verpflichtung beſtehe, den Zuſchuß zu gewähren, da es in 
erſter Linie von dem Nordoſtſeekanal Vortheile habe. Die Behauptung 
des Abg. Rickert, daß die Konſervativen nur wegen des Zuſtande⸗ 
kommens des ruſſiſchen Handelsvertrags gegen dieſe Vorlage ſtimmten, 
wurde vom Abg. Grafen Limburg⸗Stirum zurückgewieſen, der auch 
beſtritt, daß für Preußen eine Ehrenſchuld beſtehe, da der Nordoſtſeekanal 
vom Reiche erbaut ſei. Namens eines Theils der freikonſervativen Partei 
erklärt ſich Abg. Brütt gegen die Vorlage, während die Abgeordneten 
Bartels (konſ.) und Schreiber (freikonſ.) für dieſelbe eintreten. Nach⸗ 
dem noch die Abgg. Richter (freiſ. Volksp.) und Reichardt (natl.) 
für, Abg. Hauptmann (Centr.) gegen die Vorlage geſprochen, wurde 
diejelbe angenommen. Morgen: Nachtragsetat, Eiſenbahnetat. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. April 1894. 

— Aus Abbazia meldet der offiziöfe Draht, daß dort von 
einem Beſuch der beiden kaiſerlichen Majeſtäten in Venedig zur 
Zeit noch nichts verlaute. Mittag begab ſich das Kaiſerpaar mit 
Gefolge auf der Pacht „Chriſtabel“ nach der Inſel Cherſo, wo 
der Kaiſer zwei große Geier erlegte. — Die älteren drei kaiſer⸗ 
lichen Prinzen machten am Dienſtag mittels Lokaldampfers einen 
Ausflug nach Fiume. 

— Die Königin von Württemberg, welche an einem 
Geſchwür am linken Bein leidet, unterzog ſich heute der Opera⸗ 
tion der Oeffnung deſſelben. Das Fieber hat ſich darauf hin 
vermindert, doch muß die Königin noch 8 bis 14 Tage das 
Bett hüten. 

ur Erklärung der Thatſache, daß diesmal Graf 
Philipp Eulenburg das Auswärtige Amt am kaiſerlichen Hof: 
lager in Abbazia vertritt, ſchreibt der „Hamb. Korreſp.“: „Die 
Heranziehung des Grafen Eulenburg hängt mit deſſen Ernennung 
zum Botſchafter in Wien zuſammen. Abgeſehen davon, daß fich 
bei dieſem Anlaß dem genannten Diplomaten die Gelegenheit 
bietet, ſich über die maßgebende Auffafjung der für feine Wirk: 
ſamkeit wichtigſten ſachlichen und perſönlichen Momente ein: 
gehend zu unterrichten, gewährt der Aufenthalt in Abbazia auch 
die Möglichkeit ihn bei Hofe und in der Hofgeſellſchaft in einer 
für ſeine Stellung erwünſchten Weiſe einzuführen. Prinz und 
Prinzeſſin Reuß hatten neben ihren perſönlichen Vorzügen ſchon 
durch ihre Angehörigkeit zum höchſten Adel und ihre nahe Ver⸗ 
wandtſchaft mit regierenden Häuſern am Wiener Hofe und in 
der Hofgeſellſchaft eine ſo ausgezeichnete Stellung, daß es für 
den Nachfolger ſchwer iſt, hierin nicht zurückzuſtehen. Eine Ein⸗ 
führung, die den Unterſchied in den perſönlichen Verhältniſſen 
des neuen Botſchafters und ſeiner Familie thunlichſt ausgleicht, 
liegt daher gleichmäßig im dienſtlichen Intereſſe wie im per⸗ 
ſönlichen des neuen Botſchafters. In dieſem Umſtande allein 
liegt eine ausreichende Erklärung für den diesmaligen Wechſel 
in der Perſon des Vertreters des Auswärtigen Amtes am Hof⸗ 
lager von Abbazia, ohne daß man nöthig hätte, dazu Kombina⸗ 
tionen, ſei es perſönlicher, ſei es fachlicher Art, vorzuſchlagen“ 

— Der dienſtthuende Flügeladjutant des Kaiſers, Major 
Graf von Moltke, der im Allerhöchſten Auftrage jüngſt in 
da glitt ſie weiter hinab, raſch und lautlos wie eine Viſion. 
Aber diesmal mochte fie nicht die gehörige Vorſicht beobachtet 
haben, ſie kam zu Fall, ſprang aber ſogleich wieder leicht auf 
die Füße und klopfte lachend den Sand von ihrem Kleide. Cin 
paar Minuten ſpäter ſtanden ſie neben einander, dicht an 
der Spülung. Er mit erhigtem Gefiht und haſtig athmender 
Bruſt. Hatte das mühevolle Waten im tiefen Sande dies ver 
urſacht, oder war es die Nähe des ſchönen Mädchens, das ſein 
Blut in raſche Wallung brachte? 

Ringsum war es ſtill — ſtill, wie am erſten Schöpfungs⸗ 
tage. Nur leiſe rauſchten die Waſſer zu ihren Füßen, Dämme⸗ 
rung lag über der Welt. Die Gluthen des Abendhimmels waren 
verblaßt, aber ſeitwärts über der bewaldeten Bergſpitze tauchte 
der Mond empor und baute eine leuchtende Silberbrücke über 
die Fluthen. Und inmitten dieſes Friedens und dieſer Stille 
klopften zwei junge Menſchenherzen heiß und ſtürmiſch, und in 
zwei jungen Menſchenſeelen hatte ſich das herrlichſte und größte 
Wunder der Schöpfung vollzogen. Ein paar leiſe geſtammelte 
Worte hatten genügt, ſie zu einen zum Bunde ins Leben. — 

Ste ſchritten Arm in Arm neben dem Waſſer hin, in 
ſeliges Schweigen verſunken. Plötzlich blieb ſie ſtehen und blickte 
mit ernſten Augen zu ihm auf. 

„Aber leichtfinnig biſt Du doch,“ ſagte ſie mit leiſem Kopf⸗ 
ſchütteln, „Du haſt Dich gebunden fürs Leben an Eine, die Du 
garnicht kennſt.“ 

„O, ich kenne Dich, — ſeit Jahren habe ich an Dich ge⸗ 
dacht, Dich erſehnt und Dich geliebt. Und als ich Dich ſah, da 
wußte ich: das iſt ſie und keine Andere! Ja, Elſe, Du biſt die 
einzig Rechte für mich auf der Welt — Du gehörſt in mein 
Leben! Jedes Deiner Worte iſt mir eine Freude und fällt mir 
wie Sonnenſchein ins Herz — jeder Blick von Dir durchrieſelt 
mich mit wonniger Wärme, und die Berührung Deiner Hand —“ 

Ihm verſagte die Stimme, aber er nahm die kleine warme 
Hand, die auf ſeinem Arm lag und drückte ſie an Augen und 
Lippen. Hand in Hand und Schulter an Schulter gelehnt, 
blickten ſie lange hinaus auf das ſanft bewegte Meer, jedes auf 
die Stimme lauſchend, die tief in der Bruſt ihnen flüſterte von 
kommenden ſchönen Tagen. 


— 


Friedrichsruh weilte, hat ſich nach ſeiner Rückkehr von dort nach 
Abbazia begeben, um dort den dienſtthuenden königlichen Flügel⸗ 
adjutanten Oberſtlieutenant Freiherrn v. Seckendorff abzulöſen, 
der nach Berlin zurückkehrt und vorausſichtlich bereits Donners⸗ 
tag oder Freitag dort eintreffen dürfte. 

— Das Kommando des Majors Leutwein vom 46. In⸗ 
fanterieregiment zum Auswärtigen Amt iſt nach amtlicher Mel⸗ 
dung des „Militär⸗Wochenblatt“ auf ein Jahr verlängert. Zu⸗ 
gleich iſt Major Leutwein, der bisher dem Regiment aggregirt 
war, à la suite deſſelben geſtellt. 

— Der Oberbürgermeiſter Zelle in Gemeinſchaft mit dem 
Präfidenten des Aelteſtenkollegiums der Berliner Kaufmannſchaft 
ſuchten bei dem Reichskanzler eine Audienz nach, um deſſen 
Anſicht über die deutſch nationale Gewerbeausſtellung in Berlin 
zu erfahren. 

— Der Bundesrath nimmt morgen ſeine regelmäßigen 
Sitzungen wieder auf. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. die 
Vorlagen, betr. die Ausprägung von Reichs⸗Gold⸗ und Silber⸗ 
münzen, ein Antrag Preußens, betr. die Abänderung der Ge⸗ 
werbeordnung und die Beſchlußfaſſung über die vom Reichstag 
zum Etat gefaßten Reſolutionen. 

— Mit Bezug auf die Angelegenheit des „Kladderadatſch“ 


bringt die „National⸗Zeitung“ folgende Zuſchriften: 

„Auf das wunderliche Dementi im nichtamtlichen Theile des „Reichs⸗ 
anzeigers“ entgegne ich Folgendes: Die im Briefkaſten unſerer letzten 
Nummer erwähnten Mittheilungen, die wir ſelbſtverſtändlich in ihrem 
ganzen Umfange aufrecht erhalten, habe ich am 6. März durch den Ver⸗ 
leger unſeres Blattes, Herrn Rudolf Hofmann, erhalten; ihm hatte ſie 
der Herr Generalmajor Spitz auf Veranlaſſung eines dem Auswärtigen 
Amt angehörenden Herrn überbracht. Ich füge jetzt noch einige Einzel⸗ 
heiten hinzu, die wir für uns zu behalten gedachten. Es wurde mitge⸗ 
theilt, „man habe ſchon wegen einiger Bundesſtaaten nie an eine An⸗ 
klage denken können.“ Ferner, „die beiden angegriffenen Herren des 
Auswärtigen Amtes ſeien nicht ſelbſt für alles Geſchehene verantwortlich 
zu machen; hinter ihnen ſtehe eine dritte Perſönlichkeit in einer kaum 
angreifbaren amtlichen Stellung.“ Ob einzelne Ausdrücke auf dem nicht 
ganz kurzen Wege zu uns eine Veränderung, ſei es eine Verſtärkung 
oder eine Abſchwächung, erfahren haben, kann ich nicht wiſſen; ich halte 
mich an das, was ich mit eigenen Ohren e habe, und was ſich bei 
dem lebhaften Intereſſe, das ich ſeit Monaten an der Sache nehme, 
meinem Gedächtniß ſcharf und tief eingeprägt hat. Auf weitere Aus⸗ 
laſſungen im nichtamtlichen Theil des „Reichsanzeigers“ werde ich 
nicht antworten; was an dieſer Stelle erſcheint, entzieht ſich jedem 
Urtheil über ſeine Herkunft und ſeinen Werth. W. Polſtorff, Re⸗ 
dakteur des „Kladderadatſch.“ 

i 8 55 der vorſtehenden Erklärung des Herrn Polſtorff möchte ich 
meinerſeits erläuternd bemerken: Der Herr Inſpekteur der Landwehr⸗ 
Inſpektion Berlin, Generalmajor von Spitz, dem ich in meiner früheren 
Eigenſchaft als Offizier des Beurlaubtenſtandes unterſtellt war, ließ mich 
am 5. März um eine Beſprechung erſuchen, die zunächſt wohl nur 
meiner Perſon galt und in welcher mir mitgetheilt wurde, daß die An⸗ 
griffe des „Kladderadatſch“ gegen die vielgenannten Beamten v. H. und 
v. K.⸗W. im auswärtigen Amte jeher unangenehm empfunden werden, 
daß die Regierung aber daran nicht denken könne, gerichtlich gegen den 
„Kladderadatſch“ vorzugehen, da fie im ſtaatlichen Intereſſe von einer 
öffentlichen Vorlegung irgend welcher Akten abſehen müſſe. Die Herren 
v. H. und v. K.⸗W. verdienten die ihnen gemachten Vorwürfe nicht. Im 
weiteren Verlaufe des Geſprächs kam die Rede auf eine amtlich hoch⸗ 
ſtehende Perſönlichkeit, die man höheren Orts als Intriguanten zu kennen 
glaube, gegen die aber ſchwer einzuſchreiten ſei. Meiner Auffaſſung nach 
— und wie mir nachträglich von dem Herrn Inſpekteur verſichert 
wurde — war damit der vermuthliche Anzettler der gegen die Herren 
v. H. und v. K.⸗W. gerichteten „Kladderadatſch“-Angriffe gemeint. Die 
Unterredung ſchloß mit dem Erſuchen, die Angelegenheit doch nun im 
„Kladderadatſch“ ruhen zu laſſen. Ich erbat und erhielt die Ermächti⸗ 
gung, Herrn Polſtorff, dem in dieſer Sache hauptſächlich informirten Re⸗ 
dakteur, von dieſem Geſpräch und ſeinem Inhalt Mittheilung machen zu 
dürfen. Dieſe Wiedergabe des Geſprächs konnte ſelbſtverſtändlich nicht 
im Wortlaut gegeben werden, ſo daß mißverſtändliche Auffaſſungen des 
Geſagten allſeitig nicht ausgeſchloſſen find. Daß eine Aeußerung: „Es 
ſeien ungehörige Dinge vorgefallen“, thatſächlich in jenem Geſpräch ge⸗ 
fallen ſein ſoll, muß ich nach beſtem Wiſſen verneinen. Die Briefkaſten⸗ 
notiz in Nr. 13 des „Kladd.“ kam mir, leider, erſt nach erfolgtem Druck 
vor Augen. Jedenfalls hatten ich und die Redaktion nach dem Geſagten 
alle Veranlaſſung, anzunehmen, daß die Unterredung auf Wunſch und 
im Auftrage des Auswärtigen Amtes erfolgt ſei; daß dies zwar auf 
Veranlafſung, nicht aber „im Auftrage“ der genannten Behörde 
geſchah, habe ich leider erſt jetzt vom Herrn General Spitz in Erfahrung 
gebracht, der nur im Intereſſe für meine Perſon es übernommen hatte, 
mit mir die Angelegenheit zu beſprechen. R. Hofmann, Verlagsbuch⸗ 
händler, Verleger des „Kladderadatſch“. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ knüpft hieran folgende Bemerkung: 
Wie die Herren Hofmann und Polſtorff ſich untereinander über 
die direkten Widerſprüche in ihren beiderſeitigen Erklärungen zu 
verſtändigen gedenken, iſt ihre Sache. Für uns genügt die Kon⸗ 
ſtatirung folgender Thatſachen: einmal, daß die Unterredung, 
von der Herr Hofmann ſpricht, lediglich in ſeinem eigenen 
Intereſſe ftattgefunden hat, ſodann, daß er ſelbſt darum gebeten 
hat, Herrn Polſtorff eine Mittheilung machen zu dürfen, daß 
ſonach die Mittheilung weder im Auftrage, noch auf Veran⸗ 
lafjung des Auswärtigen Amts erfolgt it, und endlich, daß die 
Behauptung des „Kladderadatſch“ von angeblichen Ungehörig⸗ 
keiten im Auswärtigen Amte durch den Gewährsmann des Herrn 
Polſtorff nicht nur nicht beſtätigt, ſondern direkt widerlegt wird. 
Damit iſt die Briefkaſtennotiz im „Kladderadatſch“ vom 1. April 
als das erwieſen, wofür ſie alle verſtändigen Leute von Anfang 
an gehalten haben: als eine leichtfertige Erfindung. In die⸗ 
ſelbe Kategorte gehören die vorhergegangenen Angriffe gegen Be⸗ 
amte des Auswärtigen Dienſtes. Wollen die Herausgeber des 
„Kladderadatſch“ jetzt noch beanſpruchen, daß man an ihre bona 
fides glaube und fie lediglich als die Betrogenen anſehe, jo 
werden fie nothgedrungen mit dem Material herausrücken müſſen, 
durch welches fie ſich verleiten ließen, ehrenwerthe und pflicht⸗ 
treue Beamten zum Ziele von völlig grundloſen Verdächtigungen 
und Verunglimpfungen zu machen. — Auch die „Kreuz⸗Ztg.“ 
bemerkt: Man muß geſtehen, daß Herr Polſtorff ſeine Sache 
nicht gerade glücklich führt. Er hat mit „eigenen Ohren“ bie 
Aeußerungen des Generals Spitz nicht gehört; daß dieſer irgend⸗ 
wie im Auftrage des Auswärtigen Amts geſprochen hat, ſagt 
der, mit dem er ſich unterhalten hat, Herr Hofmann, nirgends; 


daß der Satz, der in der Briefkaſten = Notiz des „Kladde⸗ 
radatſch“ der allein bedenkliche war — „es ſeten ungehörige 
Dinge vorgefallen“ u. ſ. w. — in jener Unterhaltung nicht vor⸗ 


gekommen iſt, ſtellt Herr Hofmann ausdrücklich feſt. Nach dieſem 
Dementi, das dem Redakteur durch den Verleger zu Theil ges 
worden iſt, wird es eines amtlichen Dementis im „Reichs⸗ 
anzeiger“ kaum noch bedürfen. Dem „Kladderadatſch“ aber 
dürfte jetzt kaum noch etwas übrig bleiben, wenn er dem Vor⸗ 
wurf eines bloßen Hin: und Hergeredes entgehen will, als 
klipp und klar zu ſagen, was eigentlich und auf welche Beweis⸗ 
mittel geſtützt er den betreffenden Beamten vorzuwerfen hat. 


— Der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ läßt ſich in einer 


Bemerkung über die Sachſengänger folgendes intereſſante Ge⸗ 


ſtändniß entſchlüpfen: „Mögen ſie (die ſozialdemokratiſchen Ge⸗ 


Proletarier ſich unter dem kapitaliſtiſchen Regime aneignen 
kann, die der Unzufriedenheit, tief, tief ins Herz 
hineinſenken.“ 

— Die Urtheile gegen die bei dem Spielerprozeß in Han⸗ 
nover betheiligten Offiziere find nunmehr erfolgt. Wie die 
„Kreuzzeitung“ hört, find 15 Offiziere infolgedeſſen verabſchiedet 
worden. 

Hamburg, 4. April. An dem in den Tagen vom 29. 
Juni bis 3. Juli hier tagenden Journaliſten⸗ und Schriftſteller⸗ 
tag werden der Erſte Bürgermeiſter, 5 Senatoren und der 


Krakau, 4. April. Im ganzen find wegen der Aus 
ſchreitungen bei der Kosziuszko⸗- Feier 70 Perſonen verhaftet 


Die Exzeſſe waren wohlorgantfirt und lange vorbereitet. Bei 
einigen der Verhafteten fand man ausländiſche Geldmünzen, die 
fie angeblich von fremden Leuten erhalten haben wollen. 

Bern, 4. April. Der Nationalrath hat das vom Bundes⸗ 
rath beantragte und vom Ständerath genehmigte Zündholz⸗ 
monopol mit einer Stimme Mehrheit abgelehnt. 

Paris, 4. April. Die Mitglieder des internationalen 
Sanitätskongreſſes unterzeichneten geſtern die Konvention. Die 
Vertreter der Vereinigten Staaten Amerikas machten gewiſſe 
Vorbehalte, diejenigen der Türkei, Schwedens und Norwegens 
nahmen die Konvention nur ad referendum an. Nach der Unter⸗ 
zeichnung hielt der Miniſterpräfident Gafimir Perter eine Rede, 
in welcher er des nunmehr vollendeten Werkes rühmend gedachte. 
Der Geſandte Dänemarks ſprach hierauf feinen Dank für die in 
Paris genoſſene Gaſtfreundſchaft aus. 

Madrid, 4. April. Morgen wird der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen eine Geſetzvorlage einbringen, durch welche die Rati⸗ 
fikationen der Handelsverträge mit Italien, Deutſchland und 
Oeſterreich Ungarn genehmigt wird. Durch eine andere Vor⸗ 
lage wird der Konventionaltarif auf Rußland und Belgien 
ausgedehnt. Marſchall Martinez Campos iſt in Malaga 
gelandet. 


Frovinzialnachrichten. 

Aus dem Culmer Kreiſe, 3. April. (Verſchiedenes.) Zwecks 
Vergebung der Arbeiten für den Bau der Molkerei Stolno waren am 
Montag Vorſtand und Aufſichtsrath verſammelt. Der Bau wurde an 
den Bauunternehmer Frucht aus Culm vergeben, während die innere 
Einrichtung und die Lieferung der Maſchinen dem Eiſenwerk Bergedorf 
bei Hamburg übertragen wurde. Die Lieferung von ca. 400 —500 Kom. 
un hat Herr Adminiſtrator Mandel-Ribenz für den Preis von 
3 Mk. pro Kbm. übernommen. Am 1. Auguſt ſoll der ganze Bau 
ſoweit fertiggeſtellt ſein, daß der Betrieb beginnen kann. — Am 2. ds. 
gerieth auf dem Rittergute Stuthof der Schmiedegeſelle P. in das Ge⸗ 
triebe einer Bohrmaſchine, wobei ihm die Sehnen der einen Hand voll⸗ 
ſtändig zerriſſen wurden. Er wird den Arm nicht mehr zur Arbeit 
brauchen können. — Der geſtrige Vieh⸗ und Pferdemarkt in Graudenz 
war ſtark beſchickt und zeigte ein flottes Geſchäft. Kühe, die etwas 
knapp waren, wurden ſehr gut bezahlt. Für Pferde wurden Preiſe von 


100 200 Mk. gezahlt. 
Marienburg, 3. April. (Aus übertriebenem Ehrgefühl) hatte ſich 
Faſt wie ein Roman 


heute ein junger Menſch das Leben genommen. 

klingt die Geſchichte. Bei dem Baͤckermeiſter Sch. hierſelbſt war ſeit 
einiger Zeit ein junger Mann namens R. in der Lehre, den ein widriges 
Geſchick ſchon früh von Hauſe weggeriſſen hatte und der von fremden 
Leuten erzogen wurde. Vater und Mutter waren ihm unbekannt, nur 
wußte er, daß beide noch am Lehen ſeien. Wer beſchreibt daher den 
Schreck des jungen Mannes, als ſich dieſer Tage ein ziemlich herunter⸗ 
gekommener Menſch bei ihm einſtellte, ſich als ſeinen Vater bezeichnete 
und ihm unumwunden mutheilte, daß er ſoeben aus dem — Zuchthaus 
komme, wo er eine mehrjährige Strafe verbüßt habe. Durch dieſe Mit⸗ 
theilung wurde der arme Burſche, der ſich übrigens als ein recht fleißiger 
und brauchbarer Menſch erwieſen, aufs tieſſte verletzt. Er vermochte den 
Gedanken, daß ſein Vater ein Zuchthausler, nicht zu ertragen und be⸗ 
ſchloß, ſeinem Leben ein gewaltſames Ende zu machen. Der unglückliche 
junge Mann wußte ſich eine Flaſche mit Karbolſäure zu verſchaffen, die 
er bis auf einen kleinen Reſt austrank. Sofort herbeigeeilte ärztliche 
Sa VE ſich vergeblich; nach kurzer Zeit gab der Unglückſelige feinen 

eiſt auf. 

Argenau, 3. April. (Verſchiedenes.) Das hieſige Hotel „Kaiſerhof“, 
bisher Herrn Haupt aus Lodz in Polen gehörig, iſt geſtern von dem 
hieſigen Kaufmann und Eiſenhändler Kurban für 34300 Mark käuflich 
erworben worden. — Die Leitung der hieſigen Privattöchterſchule iſt 
vom 1. April ab dem Fräulein Frieda Meſſerſchmidt aus Ortelsburg 
übertragen worden. Der Leiter der neugegründeten Privatknabenſchule 
iſt Herr Kandidat der Theologie Pain aus Sachſen. — Sonntag Nach⸗ 
mittag eniftand, veranlaßt durch einige bereits ermittelte unnütze Buben, 
in dem zur Herrſchaft L. gehörigen Walde ein Waldbrand, der bei der 
herrſchenden Dürre leicht hätte größere Ausdehnung gewinnen können, 
zum Glück aber rechtzeitig gelöſcht wurde. Es ſind etwa vier Morgen 
Kiefernbeſtand beſchädigt. — Der hieſige Reformverein hatte am Sonntag 
Abend im Hintz'ſchen Lokale einen ſehr zahlreich beſuchten Bismarck⸗ 
Kommers veranſtaltet. — Zur Unterſtützung des von der deutſch⸗ſozialen 
Partei für den Reichstagswahlkreis Inowrazlaw⸗Strelno⸗Mogilno als 
Reichstagskandidaten aufgeſtellten Hauptlehrers Priebe aus Argenau 
werden außer dem Reichstagsabgeordneten Liebermann von Sonnenberg 
noch ſechs andere Redner der Partei im hieſigen Wahlkreiſe wirken. Die 
Wahlvorbereitungen ſind in vollem Gange. 

Lokalnachrichten. ; 
Thorn, 5. April 1894. 

— Gum erften Pfarrer ander hieſigen lehnt 
gemeinde) ift zum 1. Mai d. Js. an Stelle des aus dem Militär 
dienſte geſchiedenen Herrn Pfarrer Rühle der zweite Pfarrer der evan⸗ 
geliſchen Garniſongemeinde zu Poſen, Herr Strauß berufen. 

—a (Der Juſtizfiskus) hat mit der Reichspoſtverwaltung ein 
Uebereinkommen dahin getroffen, daß fämmtliche Korreſpondenzen der 
Gerichte und des Juflizminiſteriums portofrei befördert werden gegen 
eine an die Poſtverwaltung zu entrichtende Entſchädigung von 4 Mill. 
Mark jährlich. Die Korreſpondenzen ſind mit einem Stempel zu be⸗ 
drucken Fe laut Av. 21“. 

i ei den Frühjahrs⸗Kontrollverſammlungen), 
die am Mittwoch ihren Anfang nehmen, werden die Reſerviſten, die 
eine fremde Sprache fließend ſprechen und ſchreiben, aufgefordert, ſich zu 
melden. Es handelt ſich anſcheinend darum, ſich eine genügende Zahl 
von Dolmetſchern für den Bedarfsfall zu ſichern. 

— (Eine ringförmige Sonnenfinſterniß) findet in 
den Morgenſtunden des 6. April ſtatt. Hier iſt ſie nicht ſichtbar. Sie 
beginnt nachts 2 Uhr 9 Minuten und erreicht früh 7 Uhr 25 Minuten 
nach mittlerer Berliner Zeit ihr Ende. Die Finſterniß wird im öſtlichen 
Europa, in Aſien und theilweiſe an der Nordweſtſpitze Nordamerikas 
und an der Nordoſtküſte Afrikas zu ſehen ſein. 

— (Ein Flugjahr für Maikäfer) findet vorausſichtlich in 
dieſem Jahre ſtatt. Daſſelbe dürfte einen für die Landwirthſchaft nicht 
minder wie für die Forſtwirthſchaft und den Obſtbau bedrohlichen Um⸗ 
fang annehmen, ſo daß es geboten iſt, umfaſſende Vertilgungsmaßregeln 
zu ergreifen. 

— (Alte Bauernregeln vom April.) Bleibt der April 
recht ſonnig warm, macht es den Bauer auch nicht arm. — Gedeiht die 
Schnecke und Neſſel, füllt ſich Speicher und Fäſſel. — Iſt der April ſehr 
trocken, geht dann der Sommer nicht auf Socken. — 4166 zu Anfang 
April bringt den Teufel ins Spiel. — Wenn die Grasmücken fleißig 
ſingen, werden ſie zeitigen Lenz uns bringen. — Bauen im April ſchon 
Schwalben, giebt's viel Futter, Korn und Kalben. — Maikäfer, die im 
April ſchon ſchwirren, müſſen dann im Mai erfrieren. — April⸗Regen 
bringt uns Segen. — Es iſt kein April ſo gut, er graupelt dem Bauer 


* 


noffen) den Sachſengängern die edelſte Tugend, die der a 
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—— 


auf den Hut. — April dürre, macht die Hoffnung irre. — Jetzt muß 
er Hollunder munter ſproſſen, ſonſt wird des Bauern Mien’ verdroſſen. 
— Dürrer April, iſt nicht des Bauern Will. — April naß, füllt Scheuer 
und Faß. — Kommt Aprilſturm ſchon dei Zeiten, iſt das Ende wohl zu 
leiden. — Sind die Reben um Georgi noch blind, ſo erfreut ſich Mann 
und Kind. — Je früher im April der Schlehdorn blüht, deſto früher 
der Schnitter zur Ernte zieht. — Gras, das im April wächſt, ſteht im 
Mai feſt. — Wenn der April bläſt rauh ins Horn, ſteht es gut mit 
eu und Korn. — So lange die Fröſche vor Marcus geigen, ſo lange 
em nach Marcus ſchweigen. — Des Aprils Lachen verdirbt des Land⸗ 
Na Sachen. — Beſſer Waſſersnoth im April, als der Mäuſe luſtiges 
el. 


— (Stadtverordnetenſitzung). Geſtern Nachmittag 3 Uhr 
fand eine Sitzung des Stadtverordnetenkollegiums ſtatt. Anweſend 
waren 29 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Profeſſor Boethke. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren 

rſter Bürgermeifter Dr. Kohli, Bürgermeiſter und Kämmerer Stachowitz, 
Syndikus Kelch und Stadtbaurath Schmidt. Nach Eröffnung der Sitzung 
gelangten zunächſt die Vorlagen des Verwaltungsausſchuſſes zur Be: 
zathung, über welche Stv. Wolff referirt. — 1. Erſatzwahl eines 
ürgermitgliedes der Forſtdeputation und Sanitätsdeputation an Stelle 
es von Thorn verzogenen Apothekers Schnuppe. In die Forſtdeputa⸗ 
ton wurde Herr Holzhändler Meier und in die Sanitätsdeputation Herr 
Apotheker Jacob gewählt. — 2. Von der Wahl des Schmiedemeiſters 
Ulian Luedtke zum Spritzenmeifter auf der Culmer Vorſtadt wurde 
enntniß genammen. — 3. Der Uebertragung des Pachtvertrages be⸗ 
üüglich der Culmer Chauſſeegeldhedeſtelle von dem bisherigen Pächter 
jorowski auf den Mühlenbauer Auguſt Jantz aus Adlershorſt ſtimmte 
le Verſammlung zu. — 4. Die Sache wegen Erbauung eines neuen 
pritzenhauſes wurde auf ein Jahr vertagt, da für die Inangriffnahme 
es Baues erſt die Beendigung der Kanaliſations⸗ und Waſſerleitungs⸗ 
arbeiten abgewartet werden muß. — 5. Vergebung von Erd- und Kanal⸗ 
arbeiten der Waſſerleitung und Kanaliſation und zwar Los 1 und 2 
Innenſtadt). Nachdem bei der erſten Submiſſion zu hohe Gebote ab- 
gegeben worden waren, hat nochmaliger Submiſſionstermin angeſtanden, 
i welchem Herr Bauunternehmer Mehrlein mit dem Gebot von 
52 983,75 Mk. für Los 1 und 66 159,25 Mk. für Los 2 Mindeftbietender 
blieb. Das zweitniedrigſte Gebot hat die Firma Götze und Niedermeyer⸗ 
Stettin abgegeben, welcher bereits die Hauptloſe der Waſſerleitungs⸗ und 
Kanaliſatiensarbeiten übertragen find. Herr Stadtbaurath Schmidt be 
merkte, daß ſich weder die getrennte Vergebung beider Loſe noch die An⸗ 
nahme des Gebots von Götze u. Niedermeyer empfehle, da dieſe Firma 
ſchon genug belaſtet ſei. Die Vergebung an den Bauunternehmer Herrn 
Mehrlein wurde genehmigt. — 6. Weiterbeſchäftigung des Herrn Ober⸗ 
ingenieurs Metzger. Der Magiſtrat hat Herrn Metzger nach ſeiner 
ückkehr von der mit Herrn Stadtbaurath Schmidt unternommenen 
Studienreiſe die bezüglich ſeiner Weiterbeſchäftigung von den ſtädtiſchen 
Behörden beſchloſſenen Bedingungen mit der Aufforderung zur Rück⸗ 
äußerung vorgelegt. In einem Schreiben an den Magiſtrat erklärt Herr 
etzger ſich zum Abſchluß eines weiteren Dienſtvertrages bereit, weiſt 
aber darauf hin, daß ihm aus Bromberg das Angebot einer lebens⸗ 
länglichen Stellung bei der dortigen ſtädtiſchen Verwaltung mit einem 
ee von 6000 Mk. gemacht worden ſei, und bittet daher um 
rhöhung ſeines Einkommens, wenn er auch zugeben müſſe, daß die 
Gehaltsbedingungen den hieſigen Verhältniſſen entſprechen. Herr Metzger 
meint in ſeinem Schreiben, man werde zugeben müſſen, daß es keine 
glänzenden Ausſichten für ihn ſeien, wenn er nur auf zwei Jahre hier 
feft angagirt werde und nach ſechs Jahren ohne welchen Anſpruch aus 
dem ſtädtiſchen Dienſt entlaſſen werden könne. Er beklagt ſich ferner 
darüber, daß der Magiſtrat aus dem Bekanntwerden der ihm von 
Bromberg gemachten Offerte Veranlaſſung genommen habe, ihm den 
neuen Dienſtvertrag ſofort vorzulegen, und bittet, ihm zur definitiven 
Entſcheidung wenigſtens noch Friſt bis zum 6. April zu geben. Schließlich 
ſagt Herr Metzger, daß er, wenn er nicht länger im ſtädtiſchen Dienſte 
bleiben ſollte, gerne bereit ſein würde, auch ſpäter noch von Bromberg 
aus dem Magiſtrat bei dem Ausbau der Waſſerleitung mit Rath und 
That zur Seite zu ſtehen. Der Magiſtrat hat Herrn Metzger die nach⸗ 
geſuchte Friſt zur Entſcheidung über den Dienſtvertrag bewilligt und 
theilt das Schreiben deſſelben der Verſammlung zur Kenntnißnahme 
und weiteren Beſchlußfaſſung mit. Die vereinigten Ausſchüſſe haben be: 
ſchloſſen, für die Weiterbeſchaͤftigung des Herrn Metzger an den feſt⸗ 
eſtellten Gehaltsbedingungen nichts zu ändern und die Ingenieurſtelle 
ofort zum 1. Juli auszuſchreiben, falls Herr Metzger für dieſen Termin 
kündigen ſollte. Referent Stv. Wolff bemerkt, daß Herr Metzger einen 
Grund zur Klage darüber, daß er zu dem Abſchluſſe des Dienſtvertrages 
gedrängt werde, nicht habe; der Magiſtrat habe ihm die Bedingungen 
einfach vorgelegt, nachdem ſie feſtgeſtellt worden ſeien. Die Verſamm⸗ 
lung ſchließt ſich dem Beſchluſſe der vereinigten Ausſchüſſe an, lehnt es 
alſo ab, Herrn Metzger für feine Weiterbeſchäftigung ein höheres Eins 
kommen zu bewilligen. Es wurde die Frage angeregt, ob Herr Metzger 
nicht noch bis zum 1. Oktober in ſeiner hieſigen Stellung bleiben würde, 
in welchem Falle dem Nachfolger deſſelben Gelegenheit gegeben wäre, 
ſich beſſer einzuarbeiten; Herr Stadtbaurath Schmidt wies aber darauf 
hin, daß Herr Metzger, wenn er nach Bromberg gehe, dort ſchon zum 
1. Juli verlangt werde. — 7. Der Coppernikusverein bittet in einer 
Eingabe an den Magiſtrat um Unterſtützung zur Herausgabe des Werkes 
„Die Siegel des Thorner Rathsarchivs“ von Landrichter Engel. Die 
Koſten der Veröffentlichung betragen 5—600 Mk. Der Magiſtrat bean⸗ 
tragt die Genehmigung einer Unterſtützung von 100 Mk. Nachdem die 
Berfammlung die Dringlichkeit dieſer nicht auf der Tagesordnung ſtehen⸗ 
den Vorlage anerkannt, wurde dem Magiſtratsantrage zugeſtimmt. — 
ing folgte die Berathung der Vorlagen des Finanzausſchuſſes; Re⸗ 
erent Stv, Gerbis. — 1. Die Rechnung der Krankenhauskaſſe für 
das Jahr 1892/93 wurde genehmigt, ebenſo 2, die Rechnung der Kämmerei⸗ 
Uferkaſſe für daſſelbe 5 Letztere Kaſſe hatte eine Einnahme von 
23 200 Mk. und eine Ausgabe von 18 800 Mk.; der Beſtand der Kaffe 
beträgt 4300 Mk. Stv. Borkowski regt bei dieſem Gegenſtande eine 
beſſere Anordnung des Sitzplatzes für den Ausſchußreferenten an, da 
derſelbe bei der mangelhaften Akuſtik des Sitzungsſaales ſchwer verſtänd⸗ 
lich ſei. Stadtbaurath Schmidt bemerkt, daß die mangelhafte Akuſtik des 
Sitzungsſaales ihm bereits Veranlaſſung gegeben habe, einen Plan über 
verſchiedene kleinere Aenderungen in der Einrichtung des Saales zu 
entwerfen, welchen er der Verſammlung vorlegen werde. — 3. Rechnung 
der Kämmereikaſſe für das Etatsjahr 1892/93 ſowie des Kämmerei⸗ 
kapitalienfonds für 1892. Die Einnahme der Kämmereikaſſe hat 665 870 
Mk. und die Ausgabe 678 362 Mk. betragen, ſo daß die Rechnung mit 
einem Vorſchuſſe von 12 492 Mk. abſchließt. Die Beſtände des Kämmerei⸗ 
kapitalienfonds belaufen ſich auf 2215000 Mk. Beide Rechnungen 
wurden genehmigt. — 4. Der Beleihung des Grundſtücks Coppernikus⸗ 
ſtraße Nr. 5 mit 25 000 Mk. ertheilte die Verſammlung ihre Zuſtimmung. 
— 5. Erhebung der Kommunalabgaben pro 1894/5 bezw. Feſtſetzung 
des Zuſchlages zur Staatseinkommenſteuer. Nach dem neuen Etat ſind 
pro 1894/95 283 900 Mk. an Kommunalabgaben aufzubringen. Der 
Magiſtrat ſchlägt die Erhebung von 260 pCt. Zuſchlag zur Staats⸗ 
einkommenſteuer vor, 30 pct. weniger als im Vorjahre; die Höhe des 
Staatsſteuerſolls iſt dabei wie im Vorjahre auf 110 600 Mk. ange ⸗ 
nommen. Für das neue Etatsjahr liegt eine Feſtſtellung des Staats⸗ 
ſteuerſolls noch nicht vor. Die Verſammlung ſtimmt dem Magiſtrats⸗ 
antrage zu. — 6. Amortiſation der zu Zwecken der Waſſerleitung und 
Kanaliſation aufzunehmenden Anleihe von 2290000 Mk. Der Bezirks⸗ 
ausſchuß hat an den Bedingungen für die Aufnahme der Anleihe Aende⸗ 
rungen vorgenommen. Die Amortiſation mit 1 pCt. hält er bei der 
Koftipieligkeit der Anlage für zu gering, fie ſoll daher auf 1½ pCt. 
erhöht werden, wogegen der Reſervefonds von 1 auf ½ pCt. herabgeſetzt 
werden ſoll. Der Magiſtrat hat ſich mit den Abänderungen einverſtan⸗ 
den erklärt und auch die Verſammlung ſtimmt denſelben zu. — 7. Von 
dem Protokoll über die am 28. März d. J. ſtattgefundene Kaſſenreviſion 
wurde Kenntniß genommen. — 8. Die Beleihung des Grundſtücks 
Altſtadt Nr. 194 wurde auf Antrag des Ausſchuſſes nur in Höhe von 
Mk. genehmigt, während der Magiſtrat 10000 Mk. beantragte. 
955 65 war die Tagesordnung erſchöpft. Schluß der Sitzung um 
A r. 

7 (Koppernikus⸗ Verein.) In der Monatöfigung am 
2. d. Mis. wurde ein neues Mitglied aufgenommen, und nachdem der 
Vorſtand über den Stand der im Gange befindlichen Unternehmungen 
des Vereins Mittheilungen gemacht hatte, legte zunächſt Herr Baumeiſter 
Uebrick ſeinen Plan für die Erbauung eines Stadttheaters mit Zeich⸗ 
nungen vor und erläuterte ihn durch den in der nächſten Nummer d. Ztg. 
mitzutheilenden Bericht. Den wiſſenſchaftlichen Vortrag hielt Herr Pro⸗ 
feffor Herford über „Das deutſche Volkslied in alter und neuer geit.“ 
In jedem Volke und in jeder Zeit entſtehen unzählige Volkslieder, und 


jeder Singende hilft ſie weiter ausgeſtalten. Aber nur unter beſonders 
günſtigen Umſtänden gelangen ſolche Lieder zu einer ſolchen Stärke, 
Fülle und Gediegenheit, daß ſie zu einem weſentlichen Beftandtheile der 
Litteratur des Volkes werden. Die Blütezeit des deutſchen Volksliedes 
war das 15. und 16. Jahrhundert, und ſeine Hauptträger waren da⸗ 
mals die fahrenden Leute. Die neuere Zeit hat wohl vortreffliche Lieder 
im Volkston von Goethe, Hauff, Uhland u. a. hervorgebracht, aber keine 
eigentlichen Volkslieder von Bedeutung. Das gilt ſelbſt von den großen 
Volksbewegungen der Freiheitskriege und der Aufrichtung des deutſchen 
Reiches. Der Vortragende theilte eine Anzahl Proben von Wander⸗ 
liedern, Liebesliedern, Landsknechtliedern, ſowie Charakterſchilderungen 
aus den bedeutendſten neueren Werken über das Volkslied mit. An 
dieſen Vortrag wie an den des Herrn Uebrick ſchloß ſich eine eingehende 
Beſprechung. 

— (Verſchönerungs verein.) In der heute Mittag im Ma⸗ 
giſtratsſitzungsſaale abgehaltenen Generalverſammlung, welche der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Erſter Bürgermeiſter Kohli, leitete, wurde zunächſt der 
Kaſſenbericht erſtattet, der mit einem Beſtande von 68,58 Mk. abſchließt. 
Die Mitgliederzahl beträgt 125; an Vereinsbeitrag werden jährlich 4 Mk. 
erhoben. Es wurde lebhafte Klage darüber geführt, daß die gemein⸗ 
nützigen Beſtrebungen des Vereins unter der bemittelten Bevölkerung 
unſerer Stadt nur ſehr geringe Unterſtützung finden; Herr Kordes hob 
hervor, daß namentlich die Bewohner der Bromberger Vorſtadt allen 
Grund hätten, den Verein zu unterſtützen, da ihnen die Arbeit deſſelben 
in reichem Maße zu Gute kämen. Herr Stadtrath Schirmer regte an, 
die Liſten zur Zeichnung von Beiträgen zu erneuern, was auch geſchehen 
ſoll. Ferner wurde beſchloſſen, die Stadt in die drei Sektionen Altſtadt, 
Neuftadt und Bromberger Vorſtadt zu theilen. Die Vorſtände dieſer 
Sektionen haben für ihren Bezirk die Aufſtellung der Lifte und die Ein⸗ 
ziehung der Beiträge zu beſorgen. Gewählt wurden als Sektionsvor⸗ 
ſtände: Herr Oberförſter Bähr für die Bromberger Vorſtadt, Herr Adolph 
für die Altſtadt und Herr Appel für die Neuſtadt. Die Einnahmen des 
nächſten Jahres ſollen wie folgt verwendet werden: 500 Mk. für das 
Ziegeleiwäldchen, 300 Mk. für das Glacis (100 Mk. weniger als im 
Vorjahre) und 200 Mk. für ſonſtige ſtädtiſche Anlagen. Der letztere 
Betrag iſt für die Verbeſſerung und Bepflanzung des Weges vom Nonnen⸗ 
thor nach der Defenſionskaſerne und für die Anpflanzung von Bäumen 
zwiſchen dem Gerechten und Culmer Thor beſtimmt. Dem ſtädtiſchen 
Förſter Neiperth ſollen zur beſſeren Beaufſichtigung der ſtädtiſchen Forſt 
für den Sommer 1—2 Wärter als Hilfskräfte überwieſen werden und 
dem Wärter für das Glacis auch die Beaufſichtigung des Krieger: 
denkmals übertragen werden. Schließlich wurde noch beſchloſſen, an die 
Kommandantur das Geſuch zu richten, die Glacisanlagen ihrerſeits durch 
ſtändige Patrouillen zu ſchützen. Bei der Vorſtandswahl wurden ge⸗ 
wählt die Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, Vorſitzender, Stadt⸗ 
baurath Schmidt, Stellvertreter, Kaufmann Hellmoldt, Schriftführer, 
Kaufmann Adolph, Schatzmeiſter, Stadtrath Schirmer, Kaufmann Kordes, 
Oberförſter Bähr und Hauptlehrer Appel, letztere drei als ausführende 


Vorſtandsmitglieder. 

—r (Schützenhaus). Der Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft hat beſchloſſen, für das Schützenhaus wieder Gas⸗ 
beleuchtung einzuführen, um die Betriebskoſten der elektriſchen Beleuch⸗ 


Vorſtand der 
tung für gewöhnlich zu ſparen. 

—a (In den hieſigen höheren Schulanſtalten) hat heute 
das neue Schuljahr ſeinen Anfang genommen. Bei den hieſigen Volks⸗ 
ſchulen iſt das ſchon Montag den 2. d. Mts. der Fall geweſen. 

— Theater im Volksgarten.) „Der Vogelhändler“, die 
treffliche neue Operette, welche überall eine außerordentliche Anziehungs⸗ 
kraft ausübt, iſt, wie bekannt, die erſte der Novitäten, welche Herr 
Theaterdirektor Huvart am morgigen Freitag Abend auf der Bühne des 
Volkgartens unter Mitwirkung der Kapelle des 61. Infanterie⸗Regiments 
aufführen wird. Am Sonnabend geht das mit ſenſationellem Erfolg an 
faſt ſämmtlichen deutſchen Bühnen aufgeführte neueſte Luſtſpiel Schön⸗ 
than⸗Kadelburgs „Der Herr Senator“, ebenfalls zum erſtenmale in Thorn, 
in Szene. In ganzen gedenkt Herr Direktor Huvart noch 10 Vor⸗ 
ſtellungen zu geben. Wir weiſen beſonders auf die bedeutend billigeren 
Eintrittspreiſe hin. Der Vorverkauf beginnt bereits heute in der Gis 
garrenhandlung von Duszynski. 

—r (Kanalifationdarbeiten). Die Fortſetzung der Kanaliſations⸗ 
arbeiten hat auf allen von dem ſtädtiſchen Bauamte bezeichneten Stellen 
begonnen und wird mit Eifer gefördert. Es giebt aber bei Herſtellung 
der Hauptleitung viele Schwierigkeiten zu überwinden. So ſind am 
ehemaligen Jakobsthore zwiſchen den Tilk'ſchen Häuſern und dem gegen« 
überliegenden Wallmeiſterhauſe und dem Deuter'ſchen Haufe ſtarke und 
tiefliegende Fundamente zu entfernen. Große . und ſteinhartes 
Mauerwerk iſt fortzuſchaffen. Dort ſtanden früher zwei Thore, von 
denen das innere vor ungefähr 20 Jahren abgebrochen wurde, während 
das äußere, ſehr majfioe Stadtthor ſchon im Jahre 1843 zum Abbruch ge⸗ 
kommen war. In der Bache⸗ und Schuhmacherſtraße befinden ſich noch 

undamente von dem Bachethor und dem Paulinerthorthurm und in der 

en der Schuhmacherſtraße zur Neuſtadt find eine ganze Reihe 
von Gewölben, die zum Theil verfallen unter der Straße liegen, zu 
überwinden. 

—a (Zum gerichtlichen Verkauf) des Meyer'ſchen Grundſtücks 
Jakobs⸗Vorſtadt hat am vergangenen Dienftag beim hieſigen Königlichen 
Amtsgericht Termin angeſtanden. Das Meiſtgebot gab Herr Pawlowski 
mit 2005 Mk. ab. 

—a (Freund „Adebar“), der oben auf einer Pappel im botani⸗ 
ſchen Garten ſeinen Sitz hat, iſt geſtern hier eingetroffen und hat von 
ſeinem Neſte ſofort Beſitz genommen. Der Storch iſt wohl erhalten, es 
muß ihm während ſeiner Abweſenheit von hier gut ergangen ſein. Frau 
Storchin iſt noch nicht geſehen worden. 

—ı (Fahrthinderniß). In der Trajektdampferfahrlinie hat 
ſich eine große Sandbank gebildet, ſodaß die Dampfer einen großen 
Bogen ſtromab machen müſſen. Die gefährliche Stelle ift bei Tage durch 
ein Fähnchen, bei Nacht durch eine Laterne bezeichnet. 

— (Droſchkenreviſion.) Heute Vormittag fand eine Reviſion 
der Droſchken ſtatt, welche nur kleine Mängel ergab, deren Beſeitigung 
den betreſſenden Droſchkenbeſitzern aufgegeben wurde. Hierbei ſei bemerkt, 
daß jetzt nur noch 21 Droſchken in Thorn vorhanden ſind. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Fingerring im Glacis. — Stehen gelaſſen ein 
vierrädriger Handwagen auf dem Altſtädt. Markt. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— Gon der Weichſel), Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,37 Meter über Null. 
— Der hier ftationirte Regierungsdampfer „Möwe“ iſt von Danzig, wo 
er ſich einer Reparatur unterzog, wieder nach hier zurückgekehrt. 

— (Biehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ und Pferdemarkt 
waren 139 Pferde, 79 Rinder, 446 Schweine, 19 Kälber und 13 Ziegen 
aufgetrieben. Für Schweine wurden gezahlt: 35—37 Mk. für beſſere 
und 32—34 Mk. für geringere Qualität pro 50 Kilogr. Lebendgewicht. 

— (Schweinetransport). Geſtern traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 94 Schweinen hier ein. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 


K. Gremboczyn, 4. April. (Tollwüthiger Hund.) Am 28. v. Mts. 
zeigte ſich hier ein herrenloſer Hund, der allem Anſcheine nach von der 
Tollwuth befallen war. Mehrere Hunde find von ihm hier gebiſſen 
werden, ferner auf dem Gute Wieſenthal ein Stubenhund, der gleich 
darauf erſchoſſen wurde. Auch der der Tollwuth verdächtige Hund wurde 
erſchlagen. Auf erſtattete Anzeige hat der Kreisthierarzt heute den 
fremden Hund unterſucht und feſtgeſtellt, daß derſelbe wirklich toll ge⸗ 
weſen iſt. Es ſteht daher eine Hundeſperre für Gremboczyn und Um⸗ 
gegend bevor. Die gebiſſenen Hunde werden ſämmtlich erſchoſſen werden 
müſſen, um weiteren Gefahren vorzubeugen. 


Mannigfaltiges. 

(Ein Kaninchenfleiſch⸗Speiſehaus,) in welchem 
ausſchließlich Kaninchenfleiſch in allen möglichen Zubereitungen 
verabfolgt werden ſoll, ſoll in einem der verkehrsreichſten Stadt⸗ 
theile Berlins eröffnet werden. 

(Bran d.) In dem alten Amtshof zu Leipzig brach in 
der Nacht zum Dienſtag um 12¼ Uhr ein Feuer aus, welches 
indeſſen von der ſtädtiſchen Feuerwehr, die mit ſämmtlichen 
Dampfſpritzen erſchienen war, lokaltfirt wurde. Bei dem Brande, 
welcher durch das Lager von Rohprodukten reichliche Nahrung 

fand, kam, wie der „Generalanzeiger“ meldet, ein Arbeiter in 


den Flammen um. Der muthmaßliche Brandſtifter wurde ver⸗ 
ka das Feuer war bis geftern 10 Uhr vormittags noch nicht 
gelöſcht. 

(Bei dem Brande im Britanniahotel) in 
Frankfurt am Main find 4 Perſonen ſofort ihren Verletzungen 
erlegen. 2 Perſonen, die verbrannt worden find, wurden erft 
nachträglich aufgefunden; 5 Perſonen find verwundet, davon 


2 ſchwer. 
(Die koſtbarſte Angelruthe) beſitzt der Prinz 
von Wales. Die Ruthe repräſentirt einen Werth von 800 


Mark und iſt mit Gold, Silber und Elfenbein kunſtvoll aus⸗ 
gelegt. 

(Ein originelles Telegramm) hat ſich der Mai- 
länder „Caſſaro“ geleiſtet. Er läßt ſich aus Rom telegraphiren: 
„Siebentauſend Aerzte ſind hier verſammelt. Die Stadt iſt 
ruhig.“ 

(Feuersbrunſt.) Nach einer Meldung dee „Reuter⸗ 
ſchen Bureau“ aus Shanghai von geſtern ſind in dem von Ein⸗ 
geborenen bewohnten Stadttheil in der Nacht zum Dienſtag gegen 
1000 Häuſer durch Feuer zerſtört worden. 


Neueſte Nachrichten. 

Paris, 5. April. Geſtern Abend explodirte eine 
Dynamitbombe im Reſtaurant Foyot, gegenüber dem Senats⸗ 
palaſte. Drei Perſonen wurden ſchwer, mehrere leichter ver: 
letzt. Ein flüchtender Mann wurde von der Menge verfolgt 
und niedergeſchlagen und dann von der Polizei verhaftet, 
Er ſcheint nur der Mitwiſſer des Attentats zu ſein; der 
Attentäter ſelbſt iſt entkommen. Es herrſcht furchtbare 
Aufregung. f 

Paris, 5. April. Der bei der gefirigen Explofion im 
Reſtaurant Foyot ſchwer Verletzte iſt der ſozialiſtiſche Schriftſteller 
Taillant, der mehrfach die Anarchie verherrlichte. Die Spreng⸗ 
bombe beſtand aus einer mit Dynamit und großen Nägeln ge⸗ 
füllten Konſervenbüchſe. Der im Innern des Reſtaurants an⸗ 
gerichtete Schaden iſt beträchtlich. Alle Fenſter find zertrümmert, 
die Tiſche verbogen, die Dede geborſten. Auch auf der andern 
Seite wurde die Straße beſchädigt. Der Zuſtand des Verletzten 
iſt beſorgnißerregend. 

Paris, 5. April. Um 10 Uhr Abends wurden 3 von 
den durch die Erplofion im Reſtaurant Foyot verwundeten Ber: 
ſonen, welchen der erſte Verband in der in der Rue Conds ge: 
legenen Apotheke angelegt wurde, mittels Krankenwagens nach 
dem Chariteekrankenhauſe gebracht. Es wurden der Schriftfteller 
Taillant, ein 26jähriges Fräulein Julia, welches mit Taillant 
dinirt hatte, und der 19jährige Kellner Thomaza des Reſtaurants 
Foyot verwundet. Taillant iſt am rechten Auge verletzt, das 
Augenlid iſt weggeriſſen, die ganze Haut über dem Auge ver⸗ 
brannt. Am ganzen Leibe iſt Taillant durch Glasſplitter ver⸗ 
letzt. Die Verwundung iſt nicht lebensgefährlich. Während 
Taillant verbunden wurde, proteſtirte er unaufhörlich gegen die 
anarchiſtiſchen Theorten, die man ihm vorwarf. Als ein Arzt 
Taillant an deſſen Zeitungsartikel und daran erinnerte, daß 
Taillant einen Tag nach dem Bombenattentate in der Depu⸗ 
tirtenkammer erklärt habe: „Es war nicht ſchade um die Opfer, 
wenn nur die That ſchon geweſen iſt,“ verlangte Talllant nur 
ſtöhnend nach Choral zur Linderung ſeiner Schmerzen. 

London, 5. April. In den Docks brach geſtern ein 
Großfeuer aus, das mittels einer Höllenmaſchine im Waaren⸗ 
lager entzündet wurde; der angerichtete Schaden iſt unbe⸗ 
rechenbar. 

Verantwortlich für die Nedaktion: Heinr. Wartmann ın Thorn. 
TI Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
15. April 4. April 


Tendenz der Fondsbörſe: matt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſqa 219—30 | 219—85 
Wechſel auf Warſchau kurz Beh. 218—101218—60 
Preußiſche 3 % Konfold . . 88—25 88-30 
Preußiſche 3½ % Konſols 101—80 | 101—75 
Preußiſche 4% Konſolss 1079010760 
Polnſſche Pfandbriefe 4%, % „ 67-10 6715 
Polniſche Liguidationspfandbriefe — 64—90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ¼ % 97-601 97—70 
Diskonto Kommandit Antheile 191—90 | 193—75 
Oeſterreichiſche Banknoten 163—55 | 163—75 
Weizen gelber: Mai.. 142 —50 | 140-50 
September SE: 146-50 144 50 
loko in Newyork 657 6471 
ihn loko 120— 118 — 
JJJ)%%% ⁵ ⁵⁵»¶¶f . 
uli „„ „ „ 
September „„ „ „„ 41290 
Rüböl: April⸗Mai 43—10| 42—90 
Oktober 44—10 43—90 
Spiritus: 
e, 1A RE fehlt 
7er Ilok„/o . „F 
April „% „„ „ li 
September 37—50 | 37—90 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pct. reſp. 4 pl. 


Berlin, 4. April. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 215 Rinder, 7431 Schweine (373 
Bakonier), 1082 Kälber, 874 Hammel. — Der Rinderauftrieb wurde ge⸗ 
räumt; die Preiſe des vorigen Sonnabend wurden gut erzielt. Nach 
dem augenblicklichen Stande der Reinigungsarbeiten und der Kundgebung 
der Beterinärpolizei iſt an der Frelgabe unbeſchränkter Rinderaus fuhr 
für den nächſten Sonnabendmarkt nicht zu zweifeln. — Der Schweine⸗ 
markt verlief trotz des mäßigen Auftriebes langſam, und wurden für 
ſchwere fette Waare die notirten Preiſe zum Schluß nicht erzielt. 1. 53 
bis 54, 2. 50—52, 3. 47—49 Mk. per 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara; 
Bakonier 49—51 Mk. für 100 Pfd. mit 50 —55 Pfd. Tara pro Stück. 
— Der Kälberhandel geftaltete ſich ruhig. 1. 5763, 2. 46—50, 3. 38 
bis 45 Pfg. per Pfd. Fleiſchgewicht. — Hammel wurden zu unver⸗ 
änderderten Preiſen faſt geräumt. 


Rbnigäberg, 4. April. Spiritusbericht. 
ohne Faß unverändert. Zufuhr 15000 Liter. 
Mk. bez., nicht kontingentirt 29,50 Mk. Gd. 
g 5 
Getreidebericht der Therner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 5. April 1894. 
Wetter: ſchön. 


Weizen flau und ohne Kauflust, 131 Pfd. hell 125 Mk., 133/34 Pfd. 
gell 126/27 Mt., 128 Pfd. bel, etwas bezogen, 119 Mk. ” 
Roggen 1917515 Pfd. 102 Mk., 121/23 Pfd. 103/4 Mk., 124/25 Pfd. 


> n 180/40 Mk., feinſte theurer. 
ittelwaare 128/32 gi 5 
Sal: r 126/35 llt 532 Mk., Futterwaare flau 115/17 Mt 
icken 152/55 Mk. 
Lupinen blaue, trockene 94/95 Mk., gelbe trockene 102/5 ME. 
Freitag am 6. April. 
Sonnenaufgang: 5 Uhr 25 Minuten. 
Sonnenuntergang: 6 Uhr 41 Minuten. 


Pro 10 000 Liter 
Loko kontingentirt 49,25 


Mittwoch vormittags 10 Uhr 
entſchlief ſanft nach ſchweren Leiden 
meine liebe Frau, 
Mutter, Frau 


Emilie Farchmin 


geb. Krüger 


unſere gute 


im 43. Lebensjahre, was hiermit 
tiefbetrübt anzeigen 
die trauernden Hinterbliebenen 
Schuhmachermeiſter Ludwig Farohmin 
nebſt Kinder. 
Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 
abend nachmittags 5 Uhr vom 
Trauerhauſe Klein⸗Mocker Nr. 12 
aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Wir en hierdurch in Erinnerung, 
daß die ſtädtiſche Sparkaſſe Gelder auf 
Wechſel gegen 5 %/, Zinſen ausleiht. 
Thorn den 2. April 1894. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Zur Straßenpflaſterung ſollen beſchafft 
werden: 
a. circa 400 laufende Meter Bordſteine, 
10 em ſtark, 40 em hoch; 
16 em hoch, 


ch 
b. 250 ebm Pflaſterſteine, 
13—15 em Kopf; 
e. circa 500 ebm ſcharfer Pflaſterkies. 
Die Lieferung hat franko Bauſtelle zu 
erfolgen. 
Offerten ſind bis zum 15. April er. 
einzureichen. 
Magiſtrats⸗ 


edingungen 
Culmſee den 4. April 1894. 
Der Magiſtrat. 
Hartwloh. 


Scülerwerkftatt. 


Aufnahme der Schüler Sonnabend den 
7. d. M. nachmittags von 3—4¼ Uhr in 
der Werkſtatt. Kogozinski. 


TTT 

Strobandſtraße 6, 2 Tr. 

Unterricht im Klavier⸗ u. Violin⸗ 
ſpiel ſowie im Geſange 
Grodzki, Kantor. 

RE eee eee ee 


x Atlas-Cacao 


iſt garantirt rein und beſitzt hervor: 
ragend guten Geſchmack. 


Atlas- Cacao 


iſt ſehr ausgiebig, daher im Ver⸗ 
brauch ſehr billig. 


Atlas-Cacao 


beſitzt beſonders großen Nährwerth. 
Für Rekonvaleszenten, Kranke und 
insbeſondere für die Kinderernährung 
iſt er daher ſpeziell geeignet. 


Atlas-Cacao 


Wer ihn einmal probirt 
hat, trinkt ihn immer 
wieder. 


Atlas-Cacao 
iſt in ½, /, und ½ Kilo 
Ss Büchſen erhältlich bei: 
Anders & Co., 
L. Dammann & Kordes, 
A. Mazurkiewiez, 
H. Simon, Delikateſſen, 
Ed. Raschkowski, erſte 
Wiener Kaffee⸗Röſterei Neuſt⸗ 
Er 1 


können im 


bureau eingeſehen werden. 


Pelzſachen 


zur Conſervirung nimmt an 
Th. Ruckardt, Kürſchnermſtr 


Damen- und Kinder⸗ 
kleider 


werden ſauber und gutſitzend angefertigt. 


Neuſtädt. Markt Nr. 19, 2 Tr. l. 


Otto Jaeschke 
Copper⸗ 1 Copper⸗ 
nituste 23 Dekorationsmaler aeg 
empfiehlt ſich den Herren Baumeiſtern, Bau⸗ 
unternehmern und Hausbeſitzern zur Ueber⸗ 
nahme von Maler⸗ und Anſtreicherarbeiten. 

Jede, auch die kleinſten Arbeiten werden 
modern, geſchmackvoll, reell und billigſt 
ausgeführt. 15 

gpefialiſt für Decken- und gchilder⸗ 
malereien. 


Möbelverkauf. 


Kleines elegantes Sopha mit dazu 
gehörigen Seſſeln und Spiegel, ein 
Schreibtiſchſtuhl, ein Bild. 

N. Hirschfeld, Culmerſtraße 6. 
ianıi kreuzſ. maſſ. Eiſenb. 
janinos, ag Ton, v. 378 Dt 

franko Probe liefert 
Fabrik Sehmey, Berlin SW., 
Puttkammerſtraße 12. 


Schuhmacher⸗-Maſchine 


Nachſtehende 


Oeffentliche Aufforderung. 


Die diesjährigen Frühjahrs⸗Kontrolverſammlungen im Kreiſe Thorn finden ſtatt: 


In Thorn am 11. April 9 Uhr vorm. für Land⸗ bezw. Seewehr 1. Aufgebots, 2 2 
„ " „ 12. ” 9 7 7 77 Reſerve, 8 8 2 
1 7 „ 12. „ 3 „ nachm. „ Erſatzreſerviſten, S 
75 „Stadt,, 13. „ 9 „ vorm. „ Reſerve vom Buchſtaben A bis K 8. — 
5 „ „ „ 13. „ 3 „ nachm. „ Reſerve vom Buchſtaben L bis 2 ee 
= „ „ „ 14. „9 „ vorm. „ Land⸗ bezw. Seewehr 1. Aufgebots, 8 8 
77 „ „ 77 16. 7 9 77 77 ” Erſatzreſerve, = ® 
77 Penſau ” 17. „ 9 [7 77 7 

„ Birglau „ 17. „ 2 „ nachm. „ Land- bezw. Seewehr 1. Aufg. u. Erſatzreſerve, 
77 7 „ 18. „ 9 , vorm „ Reſerve, 

„ Eulmſee „ 2. „ 9 „ „G Land⸗- bezw. Seewehr 1. Aufgebots, 

77 55 „ 24. „ 3 „ nachm. „ Reſerve vom Buchſtaben A bis K, 

75 hr „ 25. „ 8 „ vorm. „ Reſerve vom Buchſtaben L bis Z, 

Pe? „ 25. „ 3 „ nachm. „ Erſatzreſerve, 

„ Steinau „ 26. „ 9 „ vorm. 

„ Leibitſch „ 26. „ 3 „ nachm. 

„ Podgorz „ 27. „ 9 „ vorm. „ Reſerve und Erſatzreſerve, 

77 Fe „ 27. „ 3 „nachm. „ Land⸗ bezw. Seewehr 1. Aufgebots, 
„Ottlotſchin ,, 28. 1 nachm 


Die Kontrolverſammlungen in Thorn finden im Exerzierhauſe auf der Culmer 
Esplanade ſtatt. 
Zu derſelben haben zu erſcheinen: 
„Die Offiziere, Sanitäts⸗Offiziere und oberen Militärbeamten der Reſerve und Land- 
wehr 1. Aufgebots, 
ſämmtliche Reſerviſten, 
die zur Dispoſition der Truppentheile beurlaubten Mannſchaften, 
die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften, 
. die Halbinvaliden, ſowie die nur als garniſon⸗dienſtfähig anerkannten Mannſchaften 
ſoweft fie noch der Reſerve, Land⸗ bezw. Seewehr 1. Aufgebots angehören, 
ſämmtliche Wehrleute 1. Aufgebots, 
. fämmtliche geübten und ungeübten Erſatzreſerviſten. 
Diejenigen Mannſchaften der Land- und Beewehr 1. Aufgebots, welche in der Zeit 
vom 1. April bis einschl. 30. September 1882 eingetreten find, und im herbſt d. Js. 
zur Land- bezw. Seewehr 2. Aufgebots übergeführt werden, find von dem Erſcheinen bei 


den diesjährigen Srühjahrs-Rontrolverfammlungen entbunden. 

Mannſchaften, welche ohne genügende Entſchuldigung ausbleiben, werden mit 
Arreſt beſtraft. 

. Mannſchaften, deren Gewerbe längeres Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere 
Schiffer, Flößer ꝛc., ſind verpflichtet, wenn ſie den Kontrolverſammlungen nicht bei⸗ 
wohnen können, bis zum 15. April d. J. dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Melde⸗ 
amt des Bezirkskommandos ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirks⸗ 
Kommando auf dieſe Weiſe Kenntniß von ihrer Exiſtenz erhält. 

Sämmtliche Mannſchaften haben ihre Militärpapiere, auch alle etwa in ihren 
Händen befindlichen Geſtellungsbefehle mitzubringen. 

Befreiungen von den Kontrolverſammlungen können nur durch das Bezirks⸗ 
Kommando durch Vermitelung des Hauptmeldeamts oder Meldeamts ertheilt werden. 
Die Geſuche müſſen hinreichend begründet ſein. 

n Krankheits- oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, welche 
durch die Orts⸗ Polizeibehörde (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Civilbehörde) beſcheinigt 
werden müſſen, iſt die Entbindung von der Beiwohnung der Kontrolverſammlung 
rechtzeitig bei dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt zu beantragen. 

Wer ſo unvorhergeſehen von der Theilnahme an der Kontrolverſammlung 
abgehalten wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig eingereicht werden 
kann, muß ſpäteſtens bei Beginn der Kontrolverſammlung eine Beſcheinigung der Orts⸗ 
oder Polizeibehörde vorlegen laſſen, welche den Behinderungsgrund genau darlegt. 

Später eingereichte Atteſte können in der Regel als genügende Entſchuldigung 
nicht angeſehen werden. Wer infolge verſpäteter Eingabe auf ſein Befreiungsgeſuch bis 
zur Kontrolverſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zur Verſammlung 
zu erſcheinen. 

Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige nothwendige 
Befreiungsgeſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. 

Das Erſcheinen der Mannſchaften auf anderen Kontrolplägen iſt unzulälig und wird 
mit Arreſt beſtraft, falls der Betrefende hierzu nicht die Genehmigung des Hauptmeldeamts 


oder Meldeamis vorher erhalten hat. 
Im Anſchluß an jede Kontrolverfammlung findet ein Kleſſen der füße — auf bloßem 


Juße — ſtatt. 
i E im übrigen auf die genaue Befolgung aller dem Militärpaß vorgedruckten 

Beſtimmungen noch beſonders hingewieſen. 

Thorn den 10. März 1894. - 

Königliches Bezirks: Kommando. 

wird hierdurch bekannt gemacht. 

Thorn den 14. März 1894. 

Der Magiſtrat. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Wegen Umbau meines Vorderhauſes befinden ſich jetzt weine 
Geſchäftsräune im Binterhauſe parterre auf 
dem Hofe. Durchgang iſt durch dns Vorderhaus. 

K. Schliebener, 


Riemer⸗ und Sattler meiſter. 


— 


f= 
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Den Empfang 


Pariſer Modellhüte BE 


ſowie fämmtlicher Neuheiten der Faiſon zeige ergebenſt an. 
Empfehle Damen- und Rinderhüte in bekannt geſchmackvollſter 
Ausführung zu billigſten Preiſen 
Minna Mack Nachflg. (nn. Lina Heimke), 
Altſtädtiſcher Markt 12. 


Feinsten Himbeersaft 


empfiehlt A. Mazurkiewiez. 


Marguifen 
und 


Metterroulenur 


fertigt ſchnell und billigt 
F. Bettinger, Coppernicusstr. 35. 


Pelz- 


und wollene Sachen werden den Sommer 
über unter Garantie zur Aufbewahrung 


angenommen bei 
O. Scharf, Kürſchnermeiſter, 
Breiteſtraße Nr. 5. 


Schüler vom Lande erh. gute Penfton 
Altſtädt. Markt 18, 1 Tr. 
Ein noch ſtehender, fen gut erhaltener 
en 
bill. z. verk. Eliſabethſtr. 13 bei Endemann. 


Roſenſtämmchen, auch Wildlinge 
find zu haben bei Kunde, 
Mocker an der Spritfabrik. 
Ein möbl. Zim. für ein od. zwei Herren mit 
auch ohne Bek. z. verm. Mellienſtraße 88. 
Eine möblirte Wohnung 
nebſt Burſchengelaß Tuchmacherſtr. 14. 
möbl. Zim., bisher von Herrn Leuten. 
Hähnel bew., zu verm. Baderſtr. 2, 2. 


Adolphwunsch's Schuhfabrik, 
gegründet 1868, 
neben der Neust. Apotheke 


empfiehlt grosses Lager in 


fertigen Schuhwaaren. 


Beftellungen nach Maaß modern, ſauber 
und billig, Reparaturen werden ſchnell 
angefertigt. 


Von jetzt ab! 
Emaillirte Eimer à l, 50 M., 


ſowie alle emaillirten Geſchirre zu 
bekannt billigen Preiſen im Fabriklager 
emaillirter Geſchirre 


jetzt Coppernikusstr. 9. 
ine große neue 


zu verkaufen Heiligegeiſtſtraße 13. 


Sämmtliche 


Schulbücher, 


welche in den hiesigen Schulen eingeführt sind, in bekannt vorzüglich 


dauerhaften Leipziger Einbänden 


empfiehlt bestens die Buchhandlung von 


und neuesten Auflagen 


E. F. Schwartz. 
Baderflraße Ar. 21 neben Herrn Gr. Voss. 


Morgen 


Auktion 


(½10 Uhr Anfang) 


Glas⸗ u. Porzellan⸗Waaren. 


„Höcherlbräu“. 


Hierdurch geſtatten wir uns die höfliche Mittheilung zu machen, daß wir den 
Vertrieb unſerer Biere für Thorn und Umgegend der Handlung 


Plötz & Meyer in Thorn 


übertragen habe und knüpfen daran die ergebene Bitte, bei Bedarf ſich gefällig an 


genannte Firma wenden zu wollen. 


Dabei bemerken wir, daß auch unſer bisheriger Vertreter, Herr J. Czechak, 
unſer Bier nach wie vor weiter führen wird. 


Hochachtungsvoll 


A. Höcherl’s Erport- Bierbrauerei. 
Auf Obiges bezugnehmend offeriren wir das weit und breit beliebte 
„Höcherlbräu“ 
in Gebinden und Flaſchen zu Brauereipreiſen in verſchiedenen Brauarten und zwar: 
dunkles Lagerbier, Zöhmisch Lagerbier, ff. Märzenbier 
und Münchener à la Spaten. 


Bei dieſer Gelegenheit erlauben wir uns auf unſere gut bewährten Eis werke 
Zur Bequemlichkeit der verehrlichen Konſumenten ſchicken wir 


aufmerkſam zu machen. 


jeden Morgen unſeren Eiswagen in der Stadt und Vorſtädten herum, außerdem iſt 
Eis in unſerem Geſchäftslokal auf dem Neuſtädtiſchen Markte zu jeder Tageszeit zu haben. 


Hochachtungsvoll 


Plötz & Meyer. 


Holzverkauf! 

Im Weiſßhofer Walde werden 

täglich durch den Förſter Friese 
Kiefern⸗Kloben l., 


7 75. l., 

„ Knüppel l., 
„ Stubben, 

„ Strauch 


preiswerth verkauft. 


L. Gasiorowski 
Bürften- u. Pinfelfabrik 
Paul Blasejewski. 


Empfehle mein 
gut jortirtes 


Bürsten- 
Waarenlager 
N zu den 
© BIN, billigſten 
2 ö Preiſen. 

2 G Gerberſtr. 35. 
Fuhrleute und Arbeiter 
finden Beſchäftigung bei 


Ein Fräulein, 
welches die Küche gut verſteht, findet als 
Stütze angenehme Stellung. WE 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 

Junge Damen, 
welche die feine Damenſchneiderei erlernen 


wollen, können ſich melden. 
Fr. Wierzbiokl, Coppernikusſtr. 23. 


Ein tüchtiges Stubenmädchen 
wird zum 15. April cr. geſucht 
i Heiligegeiſtſtraße 3. 
Eine tüchtige Aufwärterin 
geſucht von ſofort Eliſabethſtr. 12, 1 Tr. 
Ein ordentliches Aufwartemädchen 
wird ſofort geſucht Katharinenſtr. 3, 1 Tr. 


1 Kindermädchen geſ. Gerechteſtr. 30, II. 


Eine helle Stube 


im Erdgeſchoß gelegen, unmöblirt, zum 
Bureau geeignet, ſucht in der Neuſtadt 
Mehrlein, Baugeſchäft. 


2 gut möblirte Vorderzimmer, 
part., von ſogl. zu uv. Schloßſtr. 14. 


Nellienſtr. S9 iſt eine Pl- Wohnung 


v. 5 Zimm. nebſt Zubehör und Vorgarten, 
ev. auch Stall, v. 1. Oktober z. vermiethen. 
Eine freundliche Wohnung, 4 Zim, 
Balkon n. Zub., von ſoforr billigſt ab⸗ 
zugeben Bromb. Vorſt. Näh. Altſt. Markt 27. 
Ein Hausflurladen von ſofort billig 
zu vermiethen Gerberſtraße 21. 


in m. Zim. m. Penſton billig ;. v. gu 
erfragen Mauer⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 
Mobo Zimmer, mit auch ohne Burſchen⸗ 
gelaß, Coppernikusſtraße 39, 3 Trp. 


Druck und Verlag non C. Dombrowski in Thorn. 


Das III. Symphonie-Contert 
det Kapelle des Infanterie⸗Regiments von 
Borcke findet Dienftag den 10. d. Mts. 
gen Saal des Schützenhauſes 


Zur Aufführung kommen: 
Ocean⸗Symphonie . Rubinſtein. 
Sue v. Dvorak. 
Carneval Romain⸗Ouverture. v. Berlioz. 
Jubel⸗Ouverture (Manuſkript) Hiege. 
Hiege, Stabshoboiſt. 


Theater im Volksgarten. 


Kurze Saiſon der hervorragendſten 
Novitäten. 
Dir. E. Huvart. 
Freitag: 
die an allen Bühnen mit größtem Erfolge 
aufgeführte Operette, 
zum erſten Male in Thorn 


Der Vogelhändler. 


Feen Zum erſten Male das mit 
enfationellem großem eiterkeitserfolge 
an allen Bühnen aufgeführte Luſtſpiel 
Schönthan⸗Kadelburgs: 
Der Herr Senator. 
nf bei bedeutend billigeren Preiſen 
in der Cigarrenhandlung von 
Duszynskl. 


Victoria-Theater. 
Sonntag den 17. Juni 1894 


Eröffnung 
der Operetten⸗ und Luſtſpiel⸗Saiſon. 
Zur Aufführung gelangen u. a.: 


ber Vogelhändler 


der Oberſteiger, der Amerikaner ꝛc. 
Ludwig Hansing, Direktor. 


Vater Arndt 
Gaſthaus „Drei Linden“ Rocker 


N ladet zum 
Familienkränzchen 
(Muſik von einer Smyrna'er Kapelle) 
am Sonnabend den 7. d. abds. 8 Uhr, 
um 9 Uhr ſchadt's auch nicht, freundlichſt ein. 
Sonnabend, 7. d. 
zum fröhlichen 
Wurſteſſen 
== ladet ergebenft ein 
v. Wojtyseck, Neuftädt. Markt 23. 
F Suden auf dem Liſchmarkt: frischen 
Silberlachs, Schollen u. prima frische 
Schellfische bei Wisniewski. 
E. f. m. Zim. m. Burſcheng. z. v. Bache 13. 


Mobi. Wohn., 2 Zim. u. Burſchengel., 
verſetzungshalber zu verm. Bankſtr. 


öblirte Stube u. Alko. I Tr. n. vorn von 
fof. zu verm. Mauerſtraße 52. 


Freer 
W n 


— 
— 


Er fein möbl. b. 28 zu vermiethen 


Coppernikusſtraße 23, 3 Treppen. 
Kanarienvogel fortgeflogen. 
Bitte abzugeben 
3 ark find auf der Chauſſee von 
der Schule bis Sperling gefunden. 
Gremboczyn den 4. April 1894 
Reinert. 


Strobandſtraße 11, park 


4 


1 
d 
— 
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